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Gruft: Wende- und nicht Endpunkt

Die Krise trifft
die Schwachen.

Ein Drittel der
Gruft-Klienten hat

eine Wohnung, aber
kein Geld fürs Essen.

. ..............................................................

VON JOSEF RIETVELD

Ein Schlafsack kann Le-
ben retten. Ich habe lan-
ge geglaubt, dass das

auch ein Slogan ist, jetzt weiß
ich, es stimmt“, sagt Karl Mar-
kovics. Der Schauspieler leiht
der neuen Caritas-Kampagne
„Spenden wärmt“ sein Ge-
sicht. 50 Euro kostet das Gruft
Winterpaket bestehend aus
schneefestem Schlafsack und
warmem Essen.

„Obdachlosigkeit kann
wirklich jeden treffen. Wir
haben Klienten aus allen
Schichten. Lebensbrüche
wie Scheidung und Krank-
heit sind oft die Ursache. Die
Gruft ist eine Chance auf ei-
nen Wendepunkt und ein si-
cherer Hafen im Leben“, so
Caritas-Direktor Michael
Landau.

1986 gegründet und seit
1994 im 24-Stunden-Betrieb

Obdachlosigkeit

geführt, ist die Gruft unter
der Mariahilfer Kirche eine
Erfolgsgeschichte. Die Ange-
bote der Gruft sind zur Hälf-
te aus Spenden finanziert.

Betroffene erhalten war-
mes Essen, einen Schlaf-
platz, saubere Kleidung und
die Möglichkeit, zu duschen.
Zusätzlich werden Beratung,
Betreuung sowie medizini-
sche und therapeutische
Hilfestellungen geboten.

Drei Mal wöchentlich sind
Nachtstreetworker unter-
wegs, um Hilfe und warme
Schlafsäcke anzubieten. Ak-
tuell schlafen einige Hundert
Obdachlose im Freien, in

WCs und unter Brücken.
Der Bedarf steigt stetig.

2001 gab die Gruft 58.725 Es-
sensportionen aus, im Vor-
jahr waren es 82.226. Landau:
„Durch die Krise steigt der
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� Bedarf

Ausländer-Gruft: „Nur mit Spenden allein schaffen wir es nicht“

Im besetzten Audimax der
Uni Wien hat sich auch ei-
ne Gruppe von ca. 30 Ob-

dachlosen „eingerichtet“,
ein Großteil EU-Ausländer.

Es handelt sich wienweit
um rund 200 EU-Bürger aus
Rumänien, Ungarn und Po-
len, die in Wien leben und
teilweise arbeiten, aber „Ille-
gale“ sind. Menschen, für die
in den Versorgungseinrich-
tungen der Stadt und der Ca-

ritas kein Platz ist. Niemand
fühlt sich für sie zuständig.
Für sie gibt es keine Sozial-
hilfe, kein Recht auf Schlaf-
platz, keine Betreuung und
keine Krankenversicherung.

„Das Problem ist be-
kannt. Es gibt konkrete Plä-
ne für eine Ausländer-
Gruft“, sagt Caritas-Präsi-
dent Michael Landau, „wir
ringen um die Finanzie-
rung, schaffen es aber allein

aus den Spenden nicht.“
Die bestehende Gruft zu

öffnen, macht für Landau
keinen Sinn: „Die Gruft ist
an ihren Kapazitätsgrenzen.
50 bis 60 zusätzliche Men-
schen pro Nacht gehen sich
schon physisch nicht aus.“

Pfarrer Pucher von der
Vinzenzgemeinschaft steht
in dieser Sache seit zwei Jah-
ren in den Startlöchern. Der
Vinziport soll 50 EU-Auslän-

dern Obdach geben. „Wir
wollen keine Subventionen.
Wir suchen nur dringend ein
Haus mit Wohnrecht, finden
aber keines“, so Pucher.

Die Stadt Wien scheint
nicht bereit zu sein, dafür
Geld auszugeben. „Wir kön-
nen nur für Wiener Obdach-
lose sorgen. Nur so lässt sich
Sozialtourismus nach Wien
vermeiden“ , sagt SP-Stadt-
rätin Sonja Wehsely.
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Winter stehen sie vor der Fra-
ge: essen oder heizen?“

Was braucht die Gruft
sonst noch? „Wolldecken,
Vliesdecken, neue Herren-
unterwäsche, Socken, ge-

Auch in Meidling sieht Lan-
dau Bedarf. Mit der Schlie-
ßung des Südbahnhofes (13.
Dezember) wird der Süd-
bahnverkehr dann über
Meidling abgewickelt. Auch
die Obdachlosen werden
dorthin wandern. „Es wird
dort soziale Angebote und
Räume brauchen. Die derzei-
tigen Angebote (Luise-Bus,
Suppenbus, Sam-Sozialar-
beiter sind ohne eigenes Ta-
geszentrum nicht ausrei-
chend. Die Zeit drängt.“

�� INTERNET www.gruft.at
„Gruft Winterpaket“; BLZ 31 000
(RZB), Kontonummer 4040 50 050
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„Durch die
Krise steigt der
Druck. Niemand

stellt sich aus
Jux und Tollerei
für eine heiße

Suppe an.“
Michael Landau
Caritas-Direktor

Druck auf die
Menschen am
Rande der Gesell-
schaft. Das ist be-
sorgniserregend,
da sich niemand
aus Jux und Tolle-
rei für eine Suppe
anstellt. Ein Drittel
der Klienten ha-
ben eine Woh-
nung, aber kein
Geld für Essen. Im
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brauchte Schuhe
(große Größen)
und haltbare Le-
bensmittel wie
Gulaschdosen.
Was vor Weih-
nachten gespen-
det wird, sind die
Vorräte, von de-
nen wir das ganze
Jahr zehren“, so
Gruft-Chefin
Martina Pint.

Keine Erhöhung der Gebühren in Wien
Rechnungshofbericht droht – Voraus-Dementi zur Abgabenlawine

Ein noch geheimer Rech-
nungshofbericht über die
von der Opposition viel kriti-
sierte Gebührenbelastung in
Wien hat am Freitag erste
Schatten auf das Rathaus ge-
worfen: Finanzstadträtin Re-
nate Brauner und Umwelt-
stadträtin Ulli Sima versuch-
ten mit dem Gebührenspie-
gel nachzuweisen, dass die
Wiener nicht „über Gebühr“
belastet würden.

Im internationalen und im
heimischen Vergleich sind
die Wasser- und Abwasser-
gebühren durchaus niedrig
bemessen (siehe Grafik). Wien
verlangt etwa für 1 m³ Was-
ser höchster Qualität 1,18 €
(ohne MWst). In Deutsch-
land beträgt der durch-

schnittliche Tarif für 1 m³
aufbereitetes Trinkwasser
1,81 €.

Nur bei der Müllgebühr
(3,99 € pro Entleerung) lie-
gen Linz und Salzburg ge-
ringfügig günstiger als Wien.
Graz und Klagenfurt verlan-
gen mit 8,33 € und 8,50 € so-
gar doppelt so viel.

Renate Brauner: „Und
selbst diese Vergleiche hin-
ken, denn Wien investiert in
die Daseinsvorsorge mehr
als irgendeine vergleichbare
Stadt.“ So habe etwa London
30 % Wasserverlust zu ver-
zeichnen und der Bürger-
meister musste auf Plakaten
warnen, das Wasser zu trin-
ken, wenn es gelblich gefärbt
war. Dieser schlechten Ver-

sorgung stehen freilich 275
Mio. Pfund Gewinne bei der
privaten Wassergesellschaft
gegenüber.

Brauner: „In Wien gibt es
keine Überschüsse aus den
Gebühren, wohl aber Unter-
deckungen, wo dies politisch
gewollt ist.“ So würden etwa
die Essensbeiträge im Gra-
tiskindergarten nur 8,2 %-
Deckung aufweisen, die der
Mieten von Sportanlagen
nur 9,9 % und die Gebühren
der Rettung und Krankenbe-
förderung nur rund 23 %.

Die Wassergebühr ist laut
Gebührenspiegel zu 99,5 %
kostendeckend, die Müllab-
fuhr zu 98,5 %.

Die erfreuliche Nachricht:
Laut Renate Brauner wird es

2010 keine Gebührenerhö-
hungen geben. Grund: Die
niedrige Inflationsrate hat
die im Valorisierungsgesetz
erforderliche 3-%-Marke (au-
tomatische Anhebung per 1.
Jänner) nicht überschritten.

Brauner schließt auch bei
dern Wiener Linien eine Ge-
bührenerhöhung vor 2011
aus. Dass dies auch auf das
Wahljahr zurückzuführen
ist, glaubt zumindest die Op-
position. – Gerhard Krause

Startschuss
für die sechste
SozialMarie
Preis – Wer soziale Lücken
mit kreativen Ideen
schließt, ist Anwärter für
die SozialMarie. Der
Preis, der innovative Pro-
jekte kürt, wird heuer zum
sechsten Mal vergeben.
Die Preisträger werden da-
für anerkannt, dass sie
neue Zielgruppen anspre-
chen und auf gesellschaft-
liche und soziale Verände-
rungen reagieren.

Wie jedes Jahr gibt es
auch heuer wieder Ehren-
schützer, die ein von ihnen
ausgewähltes Siegerpro-
jekt begleiten. Dieses Jahr
sind das die Generaldi-
rektorin der österreichi-
schen Nationalbiblio-
thek, Johanna Rachinger,
der Geschäftsführer des
Verlags Carl Ueberreuter,
Fritz Panzer, und der un-
garische Schriftsteller
und Moderator aus Un-
garn, Miklos Vámos.

Einreichungen Teilnahme-
berechtigt sind alle Projek-
te in einem Radius von 300
km um Wien. Heuer kön-
nen erstmals auch Projek-
te aus ganz Ungarn einge-
reicht werden. Der Ein-
sendeschluss ist am 15.
Februar 2010.

Vergangenes Jahr ging
der mit 15.000 Euro do-
tierte Hauptpreis an ein
Projekt in Ungarn, das die
Ausbildung von Roma-
Kindern unterstützt. Das
Projekt in Csörög packt
die Roma-Mütter bei ih-
rem Gerechtigkeitsemp-
finden und unterstützt sie
dabei, die Rechte ihrer
Kinder durchzusetzen.

�� INTERNET
www.sozialmarie.org

Teileinigung
für Umwelt
Gemeinderat – Eine teilwei-
se Zustimmung der Op-
position zum 2. Klima-
schutzprogramm Wiens
wird es am 18. Dezember
im Gemeinderat geben.
VP und FP signalisierten
der Umwelt zuliebe trotz
Bedenken ihre Zustim-
mung zum Klip2 der SP-
Stadträtin Ulli Sima. Die
Grünen wollen Teilkapi-
teln zustimmen.

„Wien hat seine Klima-
schutzziele klar verfehlt
und verzeichnet statt 14%
Treibhausgas-Reduktion
einen Anstieg von 13,5%“,
kritisiert Grün-Chefin
Maria Vassilakou das aus-
laufende Klip1.

Eine Klimaschutz-Me-
tropole Wien könne nur
mit einer Solar-Dächer-
Offensive und Einschrän-
kungen beim Verkehr er-
reicht werden: City-Maut,
Verzicht auf Stadtauto-
bahnen, mehr Parkpi-
ckerlbezirke. Grüne Zu-
stimmung gibt es für die
vorgesehene Sanierungs-
verpflichtung für schlecht
gedämmte Wohnhäuser.

Die VP-Bedenken zum
Klip2: Die ebenfalls vor-
gesehene Forcierung der
Fernwärme würde Solar-
energie und Fotovoltaik
unlauter Konkurrenz ma-
chen.
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24-Stunden-Betrieb herrscht in der Gruft. Geboten werden Essen, Schlafplatz, Duschen und Betreuung Karl Markovics, hier mit M. Landau, leiht der Kampagne sein Gesicht
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